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 tammt Prop t Johannes Reborch,
der Bearbeiter

der Bordesholmer Marienklage?
Von Dr 35 n, Pa tor Ni Hamburg Wandsbek.

Die Frage nach der erkun des Bearbeiters und Heraus 
gebers der „Bordesholmer Marienhlage“, des ko  1  en,
gei tlichem pie un Schleswig Hol tein QMus vorreformatori cher
Zeit erhalten i t, immer noch Sein Name i t zuverlä  ig
überliefert. Von  einer eigenen Hand i t auf der Innen eite
des vorderen Buchdeckels des Aus  einem  tammenden nd
von ihm  elb t größtenteils auch ge chriebenen odex 53 der ehe 
maligen, nun in der Kieler Univer itätsbibliothek befindlichen
Bordesholmer Klo terbibliothek, der Unter den zahlreichen von

ihm um chlo  enen chriften au den „planctus devotissimus beate
virginis CU devotissima Ota IN vUlgari“ enthält, eingetragen.
Hier E in großer deutlicher Schrift, rot unter trichen, „Johannes
reborch“. Johannes Reborch aber i t als Betreuer der Biblio 
thek des Augu tinerchorherrenhlo ters u Bordesholm und Mit 
arbeiter dem a  en, QAus dem Jahre 1482  tammenden Biblio 
thekskatalog ekannt.“) Von 1485—90 WOr Prop t des lo ters.
nid der Neuordnung im ahre 1490 trat von  einem Amt
zurůü nd arb, etwa 80 alt, im X. 1513 im Klo ter

Bordesholm.? Von  einer an i t auch die Marienklag im
1475 oder 1476 aufgezeichnet worden. Wir dürfen ebenfalls

annehmen, daß  ie für  ein Bordesholmer Klo ter einer über 
arbeitung und Ergänzung u  *  en

erg Zeit chr. 13, 83, 164
eit chr 30, 31 Seine Grab chrift Zeit chr. 13. 161 Anm
erg die überaus gründliche und  orgfältige Abhandlung von

Kühl, Die Bordesholmer Marien Im Jahrbuch des Ver



n na 01 ann Reb
Bo merAber woher  tammte Trun ET

un QAus dem Ahre1447,0 in der ein Gerhard Reborch
und eine Frau genannt  ind, die den gei tlichen Gütern
des O ters der Predigermönche Lübeck teilhaben  ollen, hat
man auf die „Gegevon übe ge chlo  en. Und te eAn
nahme  cheint eine weitere Be tätigung finden Lübecker
Urhunde usdem ahre 1456 un der eln
erwähntwird, vo  — dem man annehmen darf, daß mit dem
Frater Johann Reborch un Bordesholm verwandt chaftlicher
Beziehungge tanden hat Jad, von der er ten rhunde darf
viellei ogar vermuten, daß  ie urch JohannReborch  elber
denUrkundenbe tanddes o tersgekommen i t als „Privat 
eigentun 0 und eine ih „wertvolle Erinnerun und
ltern“.“) Dem ann man durchaus zu timmen Bei
heit des Familiennamens Reborch i t EmeVerwan de

ten Per on mit dem Schreiberder arienkHerkunftUs de che ich Aberi t Qam auchdi
ü be erwie en? der Urhundevon 1456 i t 5d

lich ge agt, daß Clawes Reborch uin„Crempe“ an a  ig
ge e  en  ei Wohl lagempe (Nova Crimpa, Neu  tadt, „
gen atz 8 dem be achbarten„Alten“ Krempe) nicht unweit

Aber daneben gab ein ndere,
mKrempe indenol teini chen E

mte Steinburg, damals die volkreich te und lhaben
des Amtes, vor ItzehoeundWil terUnd daß die e

Hier gemeint i t, macht derInhalt der Urhunde  elb twahr chein 
lich In die er wird nämlich einem Timmehe Holner,g, Qus dem
die Krempe angrenzenden Kirch piel B o ESfleth
bürtig,  eitens derRatsherrendes „Wicbildes Krempen“ ein Leu
mundszeugnis ausge tellt, eruhenauf dem Zeugnisdes Clawes
Grys Qus dem Borsflether Kirch piel und des Clawes Re 
org„bynnen der Krempen“, die Ct Trauzeugen
 einer Eltern gewe en  indSchon hieraus darf man entnehmen,
niederd. Sprachfor chung Als wahr  einliche Ergänzung
der von Johann Reborch benutzten Vorlage eines Unbekannten Verfa  ers1e Kühl die er e 394—401 und 4—9+* die  ichauf das „Tuchder Maria“ beziehen,  befand von dem  ich angeblich Cin Stüch im Reliquien chatzdes Klo ters  V Ga..o. befand

N  ) We tphalen,  Jahrb. 24 Mon ined 1, 351
Ja rb

63 Lüb Urkundenbuch 9, 373 (Nr 371)
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Nun zann.s“  haben wir agaber über die tat ächliche Herkunft JohannReborchs aus der S t a d 1 KX m p m Amt E1 b u
eine el zuverlä  ig ter urkundlicher Belege, uns aufbewahrt
m dem mit dem Jahre 1488 beginnenden „Denhelbok“ der
Krempe.“) Darnach lebte hier in Krempe noch Aum 1490  eine t e An neke, genann „Rugehars“, damals wohlchon eine Witwe Sie muß wohlhabend gewe en  ein, da  iemehrfach als Geldgeberin in das Stadtbuch eingetragen i t
ahre 1498 er chien  ie mit dem Prohurator aul Wichm
und dem Mühlenmei ter Albert re R., beidesl tein  IREEE  hande  ka  Nun  haben Zuir aber über ie tat ächliche Hrdun  Zohann  Reborchs aus der Stadt Krempe im Amte Steinburg  eine Reihe zuverlä  ig ter urkundlicher Belege, uns aufbewahrt  in dem mit dem Jahre 1488 beginnenden „Denkelbok“ der Stadt  Krempe.“) Darnach lebte hier in Krempe noch um 1490  eine  Schwe ter Anneke, genannt „Rugehars“, damals wohl   chon eine Witwe. Sie muß wohlhabend gewefen  ein, da  ie  mehrfach als Geldgeberin in das Stadtbuch eingetragen i t. Im  Jahre 1498 er chien  ie mit dem Prokurator Paul Wich mann  und dem Mühlenmei ter Albert Pren, beides Klo ter   herren aus Bordesholm, vor dem „ itten  tol“ des  Rates und bekannte, daß  ie „erem broder, her 3 ohann  reborch“,  chuldig  ei einhundert Mark, die auf dem Erbe eines  Clawes Soll  tänden. Weiter  eien dort an Ländereien 4½ Morgen  3Hunt, belegen „int we ten by dem ro engarden“, und vier  morgen Ackerland, „enes hundes“) myn“, auf dem einhundert  Mark  tehen. Dies Land gehört zur Hälfte Anneke und zur an   deren Hälfte „Her Johan, erem Broder“. Solange  ie lebt,  oll   ie den Ertrag die es Landes nutzen und auch die Rente von den  einhundert Mark auf dem Be itztum des Klaus Soll. Denn der  ö  Acker und das Kapital haben „en herkamen van her Johan  reborges  ynes zeligen vaders und moders wegen“.  Mit Annekes Tode  ollen Acker und Kapital an ihren Bruder  ö  oder an das Klo ter fallen. Die einhundert Mark, die auf dem  Lande  tehen, gehören jedoch der Ge e Brukkemans, wohl  einer Schwe ter  de wanet to Hamborch in der ro en trate.)  8  Bereits im Jahre 1502 aber überließ Johann Reborch  einen  Anteil am —— in ier per önlichen Er   ) G Kühl hält, Jahrb. 24, 8, di  Anfä  igkeit des Clawes Reborch  in K  rempe  2  erdings für un  e entlich  und berührt auch die Frage der  Lage nicht w  ) Bereits  von A. Wetzel be chrieben in Zeit chr. 7 Anh. Repert. des  Archivs der Stadt Crempe) S. 74 und jetzt in einer  orgfältigen Ab chrift  von Fr. Michael en, Glück tadt, vorliegend. Es wäre fehr zu begrüßen,  wenn die es wertvolle, auch zur Reformationsge chichte bedeut ame Bei   träge umfe  buch, die Jahre 1488—1602 umfa  end, im Druch  argeboten würde.    ende Stadt  Ruhe, Chronik ö Stadt Kremde 0in adt  1938), hat es gleichfalls benutzt.  0) Der „hun  myn“  bedeutet  „weniger  ů  i t A 9  lei ch einem Liertemorden  DPPPPPPCCC* t „  2 72

u OT h 0 vor dem „ itten  tol“ des
Ates und ekannte, daß  ie 5eL T1 Oo SDd er, her 3„ hch“,  chuldig  ei einhundert Mark, die auf dem Erbe eines
Clawes Oll  tänden. Weiter  eien dort Ländereien 4½ MorgenHunt, belegen „int  1 we ten by dem ro engarden“, und ler
morgen Acherland, „enes hundes“e myn“, auf dem einhundert
Mark  tehen. Dies Land gehört zur Hälfte Anneke und zur an
deren Hälfte „Her Johan, erem Broder“. Solange  ie lebt,  oll
 ie den Ertrag die es Landes nutzen und auch die Rente von den
einhundert Mark auf dem Be itztum des Klaus oll Denn der
ETL und das Kapital haben „en herkamen van her 0  anreborges vn zel en vad EerSs Un m der wegen“.Mit Annekes Tode  ollen Acker und K ital V ihren Bruder .
oder an das Klo ter fallen. Die einhundert Marh, die auf demLande  tehen, gehören jedoch der uE M U 85, wohl
einer Schwe ter  h wanet mM b o m der ro en trate.n) 2  ——  *  *

Bereits im Jahre 1502 aber überließ Johann Reborch  einen
Anteil am Kapital wie auch am Land n einer per önlichen Er 

) G Kühl hält, Jahrb 8, di Anfä  igkeit des Clawes Reborchin Krer erdings für unw e entlich und berührt auch diel tein  IREEE  hande  ka  Nun  haben Zuir aber über ie tat ächliche Hrdun  Zohann  Reborchs aus der Stadt Krempe im Amte Steinburg  eine Reihe zuverlä  ig ter urkundlicher Belege, uns aufbewahrt  in dem mit dem Jahre 1488 beginnenden „Denkelbok“ der Stadt  Krempe.“) Darnach lebte hier in Krempe noch um 1490  eine  Schwe ter Anneke, genannt „Rugehars“, damals wohl   chon eine Witwe. Sie muß wohlhabend gewefen  ein, da  ie  mehrfach als Geldgeberin in das Stadtbuch eingetragen i t. Im  Jahre 1498 er chien  ie mit dem Prokurator Paul Wich mann  und dem Mühlenmei ter Albert Pren, beides Klo ter   herren aus Bordesholm, vor dem „ itten  tol“ des  Rates und bekannte, daß  ie „erem broder, her 3 ohann  reborch“,  chuldig  ei einhundert Mark, die auf dem Erbe eines  Clawes Soll  tänden. Weiter  eien dort an Ländereien 4½ Morgen  3Hunt, belegen „int we ten by dem ro engarden“, und vier  morgen Ackerland, „enes hundes“) myn“, auf dem einhundert  Mark  tehen. Dies Land gehört zur Hälfte Anneke und zur an   deren Hälfte „Her Johan, erem Broder“. Solange  ie lebt,  oll   ie den Ertrag die es Landes nutzen und auch die Rente von den  einhundert Mark auf dem Be itztum des Klaus Soll. Denn der  ö  Acker und das Kapital haben „en herkamen van her Johan  reborges  ynes zeligen vaders und moders wegen“.  Mit Annekes Tode  ollen Acker und Kapital an ihren Bruder  ö  oder an das Klo ter fallen. Die einhundert Mark, die auf dem  Lande  tehen, gehören jedoch der Ge e Brukkemans, wohl  einer Schwe ter  de wanet to Hamborch in der ro en trate.)  8  Bereits im Jahre 1502 aber überließ Johann Reborch  einen  Anteil am —— in ier per önlichen Er   ) G Kühl hält, Jahrb. 24, 8, di  Anfä  igkeit des Clawes Reborch  in K  rempe  2  erdings für un  e entlich  und berührt auch die Frage der  Lage nicht w  ) Bereits  von A. Wetzel be chrieben in Zeit chr. 7 Anh. Repert. des  Archivs der Stadt Crempe) S. 74 und jetzt in einer  orgfältigen Ab chrift  von Fr. Michael en, Glück tadt, vorliegend. Es wäre fehr zu begrüßen,  wenn die es wertvolle, auch zur Reformationsge chichte bedeut ame Bei   träge umfe  buch, die Jahre 1488—1602 umfa  end, im Druch  argeboten würde.    ende Stadt  Ruhe, Chronik ö Stadt Kremde 0in adt  1938), hat es gleichfalls benutzt.  0) Der „hun  myn“  bedeutet  „weniger  ů  i t A 9  lei ch einem Liertemorden  DPPPPPPCCC*rage derLage nicht
Bereits von A. Wetzel be chrieben In Zeit chr. Anh (Repert. des

Irchivs der Stadt Crempe) und jetzt n einer  orgfältigen Ab chrift
von Michael en, Glück tadt, vorliegend. Es wäre  ehr zu egrüßen,die es wertvolle, auch zur Reformationsge chichte bedeut ame Bei träge umfe buch, die Jahre 88—1 Umfa  end, im ruckargeboten würde

  ende Stadt Ruhe, Chronik der Krempe (Hlüch tadthat es gleichfall benu
*Der „hun myn“bede tet „weniger i t ein Landmaß, leich einem Viertelmorger

) Denkelbok Fol. 10a, vergl. H. u  Ee  fl tein  IREEE  hande  ka  Nun  haben Zuir aber über ie tat ächliche Hrdun  Zohann  Reborchs aus der Stadt Krempe im Amte Steinburg  eine Reihe zuverlä  ig ter urkundlicher Belege, uns aufbewahrt  in dem mit dem Jahre 1488 beginnenden „Denkelbok“ der Stadt  Krempe.“) Darnach lebte hier in Krempe noch um 1490  eine  Schwe ter Anneke, genannt „Rugehars“, damals wohl   chon eine Witwe. Sie muß wohlhabend gewefen  ein, da  ie  mehrfach als Geldgeberin in das Stadtbuch eingetragen i t. Im  Jahre 1498 er chien  ie mit dem Prokurator Paul Wich mann  und dem Mühlenmei ter Albert Pren, beides Klo ter   herren aus Bordesholm, vor dem „ itten  tol“ des  Rates und bekannte, daß  ie „erem broder, her 3 ohann  reborch“,  chuldig  ei einhundert Mark, die auf dem Erbe eines  Clawes Soll  tänden. Weiter  eien dort an Ländereien 4½ Morgen  3Hunt, belegen „int we ten by dem ro engarden“, und vier  morgen Ackerland, „enes hundes“) myn“, auf dem einhundert  Mark  tehen. Dies Land gehört zur Hälfte Anneke und zur an   deren Hälfte „Her Johan, erem Broder“. Solange  ie lebt,  oll   ie den Ertrag die es Landes nutzen und auch die Rente von den  einhundert Mark auf dem Be itztum des Klaus Soll. Denn der  ö  Acker und das Kapital haben „en herkamen van her Johan  reborges  ynes zeligen vaders und moders wegen“.  Mit Annekes Tode  ollen Acker und Kapital an ihren Bruder  ö  oder an das Klo ter fallen. Die einhundert Mark, die auf dem  Lande  tehen, gehören jedoch der Ge e Brukkemans, wohl  einer Schwe ter  de wanet to Hamborch in der ro en trate.)  8  Bereits im Jahre 1502 aber überließ Johann Reborch  einen  Anteil am —— in ier per önlichen Er   ) G Kühl hält, Jahrb. 24, 8, di  Anfä  igkeit des Clawes Reborch  in K  rempe  2  erdings für un  e entlich  und berührt auch die Frage der  Lage nicht w  ) Bereits  von A. Wetzel be chrieben in Zeit chr. 7 Anh. Repert. des  Archivs der Stadt Crempe) S. 74 und jetzt in einer  orgfältigen Ab chrift  von Fr. Michael en, Glück tadt, vorliegend. Es wäre fehr zu begrüßen,  wenn die es wertvolle, auch zur Reformationsge chichte bedeut ame Bei   träge umfe  buch, die Jahre 1488—1602 umfa  end, im Druch  argeboten würde.    ende Stadt  Ruhe, Chronik ö Stadt Kremde 0in adt  1938), hat es gleichfalls benutzt.  0) Der „hun  myn“  bedeutet  „weniger  ů  i t A 9  lei ch einem Liertemorden  DPPPPPPCCC*
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ebo rch30  eborch  w Zen en, Voher  ammt Zohames  —  li  gen Bord echonner  klärung vor dem Rat in Gegenwart des dama  Klo terprop ten, „Her Albert Preen“, dem Klo ter „to dem Bor   desholm“. Seine Schwe ter Anneke  ollte jedoch die Nutznießung  davon haben,  olange  ie lebte. „Vordan mach  ick dat Klo ter  des ackers to nutte maken,  o  e be t willen“. Bei dem Tode der  Anneke aber wollte der Rat  ogar auf den ihm nach lüb chem  Recht zukommenden Zehnten aus dem Nachlaß verzichten, „u  I—  gun te willen, de dat klo ter by uns gedan hebben “1)  Anneke  cheint ihren Bruder Johann beträchtlich überlebt zu  haben und er t im Jahre 1528 ver torben zu  ein. Denn in die em  Fahre er chienen in Krempe vor dem Rat der „Procurator thom  Bordesholm“ Johannes Gude und Herr Volmer Nigenhuß „myt  volmacht des Konventes“ und verkauften das Land an den Bür   germei ter Hans Serewer. Dazu ermäßigten  ie die Zin en des  Kapitals von  echs auf fünf Prozent.“) Es i t bereits die Zeit,  in der  ich infolge der fort chreitenden Reformation in un erem  Lande das Klo ter in großer Bedrängnis befand.  Seitdem begegnet uns auch der Familienname Reborch in den  Eintragungen des alten Stadtbuches nicht mehr. Er i t mit Jo   hannes Reborch und  einer Schwe ter ausge torben. Es i t  aber kein Zweifel, daß der Mann, dem wir die hervorragend  org   fältig aufgezeichnete Marienklage zu danken haben, die das ko t   bar te Stück in dem wertvollen Be tande der ehemaligen Bordes   holmer Klo terbibliothek bildet und die man „in der Sammlung  und Kraft der Stimmung und in der Durch ichtigkeit und Schön   heit des Aufbaus“ als „die vornehm te unter all ihren Schwe tern  und Stief chwe tern“ bezeichnet hat, ein Sohn der alten und  ehemals weitbekannten, be onders auch zu Hamburg und Lübeck  in enger Beziehung  tehenden Stadt Kremper) i der  hol teini chen Elbmar ch gewe en i t.  ) Fol. 10a. 20, vergl. H. Ruhe S. 31 f. Die Wiedergabe bei Ruhe  bedarf mehrfach der Korrektur.  13) Späterer Nachtrag zu den Eintragu  i t hier (S. 64) eine Lücke  ngen Fol. 19a, 20a. Bei H. Ruhe  12) Aus Krempe im Amte Steinburg „in terra palustri“  tammte  eichfalls einer  einer Vorgänger im Amt, der Bordesholmer Pr  0   t  acob Smyt, genannt Speckhals, ge torben im Jahre 1475. Vergl. Zeit   0  13, 156 und 30, 30 f.  16) Die Herkunft aus der Kremper Mar ch er cheint mir au  ch  prach   lich beachtlich,  o der Reim „drynken“ und „ chenken“, wobei das „e“ wie  „i“ ge prochen  ein muß. Die es i t dort heute noch der Fall. Vergl.  *En  en ö Woher  tammt Johannes
ligen ordesholmerklärung vor dem Rat m Gegenwart des dama

Klo terprop ten, „Her Albert Preen“, dem Klo ter 5„to dem Bor
desholm  70 Seine Schwe ter Anneke  ollte jedo die Nutznießung
QAMbon abe olange  ie „Vordan ma  ick dat Klo ter
des ackers to nu maken,  o  e be t willen“. Bei dem ode der
nneke aber wollte der Rat  ogar auf den ih nach lüb chem
echt zukommenden Aus dem Nachlaß verzichten, „unmegun te willen, de dat klo ter by uns gedan heb  —

Annehe  cheint ihren Bruder Johann beträchtlich überlebt
haben nd er t im Jahre 1528 ver torben  ein. Denn m die em
Jahre er chienen m Krempe vor dem Rat der „Procurator tho
Bordesholm“ Johannes Ude Uund Herr Volmer igenhu „myt
volmacht des Honventes“ und verkauften das Land den Bür 
germei ter Hans Serewer. Dazu ermäßigten  ie die Zin en des
apitals von echs auf Unf rozent.“) Es i t bereits die Zeit,
m der  ich nfolge der fort chreitenden Reformation in un erem
Lande das Klo ter in großer Bedrängnis befand.

Seitdem egegne uns auch der Familienname ebor uin den
Eintragungen des Een Sta  Uches nicht mehr. Er i t mit J

und  einer Schwe ter ausge torben. Es i t
aber Rein Zweifel, daß der Mann, dem wir die hervorragend  org
fältig aufgezeichnete Marienklage anken aben, die das ko t
bar te tück i dem wertvollen Be tande der ehemaligen Bordes
holmer Klo terbibliothek bildet und die man 5„in der ammlung
und der Stimmung und in der Durch ichtigkeit Uund Schön
heit des Aufbaus“ Qls „die vornehm te Uunter all ihren Schwe tern
und Stief chwe tern“ bezeichnet hat, S o en und
hemals weitbekannten, be onders auch Hamburg Uund
in enger Beziehun  tehenden adet Kr —
h o  eini chen mar gewe en i t.)

*

1e Fol 194, 20, vergl. U S. Die Wiedergabe bei Ruhebedarf mehrfach der Korrektur
Späterer Nachtrag 3u den Eintragu

i t hier 64) eine Lücke
nagen Fol 194, 203. Bei H. Ruhe

— Aus Krempe im mite Steinburg in terra pbalustri“ ammte
ei  Alls einer  einer Vorgänger Iim Amt, der Bordesholmer Pr  t4acob Smyt, genann als, ge torben im 1475 140 Zeitf23

13, 156 und 3
1— Die Herhkunft QAus der Kremper Mar ch er cheint mir  prach 

lich ea  1  o der Reim „drynken“ un 90 enken“, wobei das 5„E wie
1 ge prochen  ein muß Die es i t dort noch der Fall Vergl


